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in kurzen Zwischenräum en den L aut „juck" oder „jick" häufig ausstoßend. D er Specht 
wurde durch H undegebell verscheucht. 7 U hr 3 0  M in u ten  kam d a s  Weibchen 
auf den N achbarbaum , wo es sich längere Z eit aufhielt. Ic h  blieb bis 7 U hr 
45  M in u ten  abends im Versteck (7 va von der Höhle en tfern t), ohne das ein 
Specht eingeschlüpft wäre. (Fortsetzung folgt.)

Samariter unter den Mogeln.
Von Ed. N e u b a u e r .

W ohl über wenige F rag en  auf dem G ebiet der O rn itho log ie  herrschen soviel 
M einungsverschiedenheiten a ls  über die, die das Seelenleben der Vögel berühren. 
W ährend hier eifrige N aturbeobachter m it aller Entschiedenheit fü r das Denk­
vermögen dieser unserer Lieblinge eintreten, sprechen dort kältere N atu ren  diesen 
T ieren jede tiefere G efüh lsw allung  ab. Alles w ird da un ter das a lles- und 
nichtssagende W ort „ In s tin k t"  geworfen, und nicht selten werden Vögel, die eine 
höhere Regung zeigen, dumm und einfältig genannt. „W ir verstehen" eben, wie 
D r .  A lfr. E . B rehm  sag t, „d as T ie r und sein Wesen im günstigsten Falle  n u r 
zu einem Teile. V on seinen Gedanken und Schlußfolgerungen gewinnen w ir 
zuweilen eine V orste llung; in wieweit dieselbe aber richtig ist, wissen w ir nicht."

E s würde zu weit führen , wollte m an d as Seelenleben der gefiederten 
F reunde  allseitig auch n u r  annähernd  schildern. E s  sei daher auch n u r an eine 
S e ite  desselben, an die N eigung vieler Vögel, sich a ls  Pflegeeltern  hinzugeben, gedacht.

E s  ist ja wohlbekannt, daß das japanische Mönchen diese Eigentümlichkeit 
im hohen G rade besitzt und daher a ls  lebende Brutm aschine bei der Zucht schlecht­
brütender Prachtfinken benutzt w ird. Züchter unseres K anarienvogels werden 
genug Fälle kennen, in denen einzelne Weibchen bei der Pflege fremder Ju n g en  
m ithalfen. Dasselbe werden Taubenbesitzer von einzelnen ihrer Lieblinge be­
zeugen können.

Je d e rm a n n  weiß auch, daß unser Kuckuck m it verschwindend wenigen A u s­
nahmen —  seine Existenz der Barm herzigkeit kleiner Insektenfresser verdankt. 
D aß  diese kleinen Vögel so dumm sind, den E ind ring ling  fü r ihr eigenes Fleisch 
und B lu t  anzusehen, ist kaum anzunehm en. W enn sie sich vielleicht auch manch­
m al durch das E i des Kuckucks, das ja  oft in Farbe und G röße den eigenen 
gleicht, täuschen lassen, so werden sie wohl den erbrüteten und Heranwachsenden 
Frem dling meistens a ls  solchen ansehen und eben n u r au s M itle id  dulden. —  
W ie würde sich übrigens der Mensch verhalten , wenn er, von einem S p a z ie r­
gange heimkehrend, ein kleines menschliches Wesen in seiner W ohnung fände? 
W ürde er etwa dasselbe thun , das er von den „vernunftlosen'! V ögeln verlangt —  
die übrigens häufig genug das Kuckucksei a ls  solches erkennen und h inausw erfen?
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Gewiß nicht! E ine innere S tim m e verbietet ihm d ies; er erbarm t sich des K indes, 
wie sich die Vögel des kleinen Kuckucks erbarm en.

Unser Kuckuck steht nun aber nicht einzig da, der daran V ergnügen findet, 
seine K inder d a s  B ro t frem der Leute essen zu lassen. S e in  in Afrika lebender 
V etter, der Honigkuckuck und die K uhstare (N o lo t l l ru s  x e e o iü s )  stehen ihm w ürdig  
zur S e ite . A llerdings benimmt sich der genannte Cousin unseres Kuckucks etw as 
nobeler a ls  dieser, übernim m t er doch wenigstens einen kleinen T eil der Pflege 
und Bewachung seiner J u n g e n . S icher wären diese Vögel längst ausgestorben, 
hätte nicht die allweise Vorsehung in die B rust jener Tierchen dasselbe G efühl gelegt, 
das der H err der Schöpfung bei sich a ls  „B arm herzigkeit" zu bezeichnen geruht.

„B erühm t sind in dieser B eziehung", sagt P ro f . M arsh a ll, „ganz besonders 
die Rotkehlchen, welche sich oft auch junger, verwaister Körnerfresser, wie Lerchen, 
annehm en, und es ist dann ein Glück fü r diese Ju n g e n , wenn sie in diesem A lter 
gleichfalls auf Jusek tennahrung  angewiesen zu sein pflegen." An die S e ite  des 
Rotkehlchens, vielleicht noch über dasselbe, möchte 'ich a ls  „A m m e" die weiße 
Bachstelze setzen. V or J a h re n  sah ich au f einem B ild e , wenn ich nicht irre, 
entstammte es der G arten laube , einen solchen Vogel inm itten einer S ch a r hungern­
der, hilfloser Vögelchen, welche von ihm geätzt w urden, dargestellt. D ie s  machte 
ich m ir zu nutze. E in  eingefangener Vogel dieser A rt wurde in  einen großen 
Käfig, in dem etwa zwanzig verschiedene Vögel um herhüpften, hineingelassen. A n­
fänglich fiel es der Bachstelze nicht ein, die Rolle eines Kinderm ädchens zu über­
nehmen. S ie  zeigte nichts besonderes, a ls  daß sie mit einem S t a r  um  die W ette 
das Trinkw asser verpanschte. Doch m it dem G rade ihrer Zutraulichkeit wuchs 
sehr schnell ihre Liebe zu den jungen hineingebrachten Vögeln. S o  konnte m an 
das hier bald in  Wirklichkeit sehen, w as  dort bildlich dargestellt w ar. Nach ein­
ander fütterte die Bachstelze zwei Z aunkönige, ein Rotkehlchen und zwei junge 
Kuckucke auf. S o  eifrig w ar sie dabei, daß  sie häufig auch vorbeifliegenden alten 
Vögeln die Ameisenpuppen in den Schnabel stopfte und sich nicht Z e it nahm , 
sich selbst zu sä ttigen ; w eshalb sie auch an  E ntkräftung  einging.

Auch die Rauchschwalben nehmen sich anderer J u n g e n  ihrer A rt an. D a  
saßen einmal in einer Reihe fünf eben ausgeflogene junge Schw älb lein  auf dem 
Dach. Emsig schleppten ihnen die E tte rn  Fliegen und Mücken herbei, vermochten 
aber nicht, den H eißhunger ihrer S p rö ß lin g e  zu stillen. S o b a ld  eine andere 
Schw albe vorüberflog, w urde auch diese m it zitternden F lü g e ln  und geöffnetem 
Schnabel angebettelt, und diese, die wohl keine K inder hatten, ließen sich erbitten, und 
reichten ebenso wie die rechtmäßigen E ltern  den kleinen Schreihälsen ab und zu F u tte r .

Noch lieblicher w ar eine Beobachtung der H ausschw alben. E inst hatten 
drei Pärchen ihre Lehmhüttchen nahe aneinander an die G iebelw and eines H auses
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geklebt. F ast gleichzeitig ließ sich in allen drei Nestern das P iepen der a u s ­
geschlüpften Ju n g e n  vernehmen. B is  zur halben Befiederung schienen diese auch 
prächtig zu gedeihen. D a  tra t  anhaltendes R egenw etter e in ; die alten Vögel 
fanden kaum für sich genügend N a h ru n g , und ihre J u n g e n  kamen elend um. 
N u r  au s dem einen Nest steckten noch zwei die Schnäbelchen heraus. Und nun  geschah 
e tw as außergew öhnliches: alle sechs alte Schw alben fü tterten  die beiden Ju n g e n  bis zu 
deren Selbständigkeit. Ergötzend w ar es, zu sehen, wie m anchmal alle sechs Schw alben 
m it N ah rung  an dem Nest herum flatterten , wie jedes Tierchen nu r auf den Augenblick 
w arte te ,.w o  es an die Ju n g en  herankonnte, wie eins das andere ablöste und die 
erhaschte B eute den kleinen S paltschnäb lern  reichte. S o  wuchsen denn die beiden 
Schwälbchen trotz der ungünstigen Jah resze it in überraschend kurzer Z eit heran.

In te re ssa n t ist ein Beispiel au s dem S a m a rite r tu m  der Vögel, das E. von 
Schw eizerbarth  in Heft 19 des zweiten J a h rg a n g s  der N e rth u s  über ein O rgan is t- 
chen (l 'a .liA ru  v io lu e e u )  berichtet. D a  die B em ühungen dieses T ierchens, eine 
G efäh rtin  zu erhalten , erfolglos blieben, machte es sich d a ra n , die B ru t  des 
B lutschnabelw ebers zu füttern. „A n fan g s" , heißt es da, „w urde seine Hilfe m it 
dem größtmöglichsten Undank belohnt, denn die energische W eberin mit den u r ­
wüchsigen M an ieren  eines W eibes au s dem Volke packte den eleganten S chw arz­
rock m it goldfarbener Weste nnd w arf ihn , wollte er ins Nest e indringen, so 
gründlich h inaus , daß die Federn flogen und stiebten. Aber unser Vogel hüpfte 
unverdrossen von Ast zu Zweig und überwand endlich den Zeter und M ord io  der 
guten W eberm utter durch seine unüberwindliche Beharrlichkeit. Endlich überließ , 
klug wie sie w ar, die Wackere ihre B ru t  dem erprobten Freunde und widmete ihre 
nun freie Z eit, vereint m it dem G atten , der B ildung  eines neuen Nestes."

D a ß  sich auch unser H aussperling  zur Uneigennützigkeit herablassen kann, 
zeigt folgender F a ll:  E in  L andw irt brachte von der J a g d  einen „geflügelten" 
Hühnerhabicht heim, den er gern am Leben erhalten wollte. D a  der R aubvogel 
jedoch nichts T o tes fressen w ollte, ging es den arm en Spatzen an den K ragen. 
W o sich n u r  Ju n g e  hören ließen, w urden sie unbarm herzig au s dem Nest ge­
nommen und dem großen T augenichts vorgew orfen. D abei gelang es einem 
kleinen Graurock, zu entwischen. E r rettete sich in das M auerloöh einer D u n g ­
grube, gefolgt von den zeternden E lte rn , die dadurch eine große S char ih rer 
Genossen herbeilockten, welche weltlich mitschimpften. Nachdem sie sich beruhigt 
hatten, trugen sie dem entwischten S p e rlin g  nach dem u n s  unzugänglichen Versteck 
Kerfe, zumeist M aikäser, hinzu. Doch nicht b los die rechten E lte rn  thaten dies, 
auch vier bis fünf andere Spatzen , die ihre Ju n g e n  jedenfalls schon verloren 
hallen , eilten herbei, um diesem verlorenen S o h n ,  dessen R ettung noch in A u s­
sicht stand, N ah ru n g  herbeizuschleppen und ihn so .schneller auf die Beine zu
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bringen. —  G erade in diesem Falle , wo sie sahen, welches Schicksal ihren K indern 
bevorstand, glaube ich, m it der Überlegung der Vögel rechnen zu müssen.

V on den vielen anderen F inkenarten scheint besonders der Stieglitz 
ein w arm es Herz fü r verwaiste Artgenossen zu haben. E s  ist ja  wohl bekannt, 
daß m an junge B aum vögel, ganz gleich, welcher A r t , am besten aufzieht, indem 
m an sie in einem Käsig an  den B au m  h än g t, auf welchem sich ih r Nest befand. 
W ohl im m er eilen dann  die E ltern  herbei, um  ihre Nachkommenschaft von außen 
durch die Käfigsprossen zu fü tte rn . D ie s  w ürde also beim Stieglietz nichts B e­
sonderes sein. A nders liegt aber die S ache, wenn junge Vögel au s  entfernter 
Gegend nach Hause gebracht und im K äfig an einen B a u m  des G a rte n s  gehängt 
werden, wo sich alte Stieglitze a u fh a lte n ., E s  eilen hier nämlich die freilebenden 
V erw andten herbei, um ihre eingekerkerten Artgenossen zu fü ttern . Ic h  habe auf 
diese Weise in  m einer K indheit in  m ehreren F ä llen  jene B un tk itte l aufziehen 
können. —  W aren  die J u n g e n  g ro ß , so schenkte ich ihnen die F reiheit. Ic h  
wollte nämlich dam als den väterlichen G a rte n  recht zahlreich m it diesen bunten 
Vögeln bevölkern. —  D aß  es dort immer die richtigen E lte rn  w aren, die m eilen­
weit um herstrichen, ihre Ju n g e n  endlich fanden und pflegten, schien m ir schon 
dam als unwahrscheinlich zu sein. W enn dies auch vielleicht hätte zufällig einm al 
vorkommen können, so ist das in den anderen F ä lle n  w ohl nicht anzunehm en. 
Jed en fa lls  waren es imm er fremde V ögel, die sich der verwaisten Kleinen annahm en.

Ähnliches läß t sich in jedem J a h re  beim W assergeflügel beobachten. S o b a ld  
beispielsweise die jungen Stockenten ihre E lte rn  durch Raubzeug oder Z u fä lle  verlieren, 
schließen sie sich an  andere F am ilien  und werden dort genau so willig aufgenom m en, 
wie eine Glucke imm er und im m er wieder fremde Kücken annim m t. —  W ie das 
Teichhuhn um die Nachkommenschaft besorgt ist, wie da selbst die erste halberwachsene 
B ru t bei der Aufzucht der jüngeren Geschwister m ithilft, kann jeder selbst beobachten.

Gedacht sei hier noch an eine Geschichte des S to rches. I n  einem Eichen­
hain befand sich in der Z e it m einer K indheit hoch oben in den Zw eigen jener 
knorrigen Riesen sein Nest, von u n s  Ju n g e n  m it heiliger Scheu betrachtet, schützte 
es doch nach dem Ausspruch der G ro ß m u tte r den B a u m  und jeden, der un ter 
ihm Schutz suchte, vor dem Blitzstrahl. Ungestört durften jene weißen R ä u b e r  
daher J a h re  hindurch Freude an ihren K indern  erleben. W er beschreibt aber 
unsere E n trüstung , a ls  eines schönen T ag es  ein J ä g e r  einen „A debar" erschießt! 
T rau e rn d  saß das überlebende T ier auf dem R ande des N estes, seinen Schm erz 
durch unaufhörliches K lappern  kundthuend. N u r  ab und zu flog er nach der 
nahen Pregelw iese, um den J u n g e n , w ir zählten vier K öpfe, Frösche herbei­
zuschleppen. E s  schien jedoch nicht die ganze F am ilie  ernähren  zu können; denn 
schon nach einigen T agen lag  ein J u n g e s  tot am B oden , das von u n s  B uben
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feierlich bestattet w urde. —  A ls w ir aber am nächsten T age  zu dem B aum  liefen, 
um womöglich wieder einen kleinen S torch  aufzuheben, w aren  w ir nicht wenig 
erstaunt, auf dem Nest zwei alte S törche zu erblicken! O ffenbar hatte der über­
lebende T eil, wohl möglich, daß es das Weibchen w ar, den G rä m  um den toten 
G atten  vergessen und sich einen neuen „H errn "  erw ählt. Und dieser schlug ein, 
den B u n d  fü rs  Leben anzutreten. D ie drei unerzogenen S törchlein  aber stieß 
er nicht h in a u s ; w illig übernahm  er die V aterpflichten, brachte ihnen N ah rung , 
führte sie in die Flugkünste ein , lehrte sie den Reigen hoch oben in den Lüften 
und geleitete sie schließlich nach dem sonnigen S ü d en .

A us diesen kleinen Skizzen glaube ich schließen zu müssen, daß die Vögel 
sehr wohl eines tieferen G efüh ls fähig sind. W ohl w ird m an auch zur E r ­
klärung dieser Thatsachen, die sich in der unbeobachteten N a tu r  noch viel häufiger 
wiederholen mögen, W örter wie In s tin k t und B ru tp a ra s itism u s  zur H and haben. 
Doch gleiches Recht fü r alle! W enn es niem and einfällt, bei Menschen, die sich in 
genau derselben Weise der verwaisten Kleinen annehm en, jene Ausdrücke anzuwenden, 
so verdient doch auch bei den Vögeln jene Eigenschaft die Bezeichnung Barmherzigkeit.

Krtteratur-Ueverstcht.
H . E . D r e s s e r , X o t68  OQ t d s  o l 801116 k a l a e a r e l i o  Lirck8.

(D lle  Ib i8  1903 , S e ite  89 .)
Es wird festgestellt, daß der Name Inrtnr äeeaoeta (^rivalä82k^) die Priorität hat 

vor Vnrtnr äouraea daß für die Haubenlerchen der Genus-Name, der die Priorität
hat, ktiloeor^s l̂allara8L ist, sowie daß, falls Oenantllo ulvleollls und Laxieola 1n§6N8 
in je eine östliche und westliche Form getrennt werden sollen, die nach dem Prioritätsgesetz 
dafür gültigen Namen sein würden: Laxleoin ainplllleuea Ileinpr. L Lllrend. und Laxi­
eola aldleollls (Vieill.), bez. Laxieola Ingens Igelit. und Laxieola llaloxlllla'l'ristram. 
O t t o  H e r m a n , Heinrich Gätke zur Ehre. (O rn ith . M onatsberichte, X I . ,  S .  35 .)

Spricht sich dagegen a u s , daß „durch die Arbeit W. Eagle Clarkes „ ,X  Nontlr on 
tlie iLcldvstone^ Gätkes Mitteilungen diskreditiert worden seien", behauptet vielmehr, daß 
Gätkes positive Aufzeichnungen die Clarkes weit übertreffen, da dieser nur einen Monat auf 
Eddystone verbracht und beobachtet habe, Gätke aber ein ganzes Leben auf Helgoland, und 
fordert dazu auf, Gätkes Tagebücher methodisch zu bearbeiten.
A. K o e n ig ,  Ornithologische M iszellen vom R hein land . (Ebenda S .  39 .)

Bericht über die Erbeutung von l^aleo vespertinus, luräns odseurns, Loniateria 
moI1l88iina in der Rheinprovinz.
M .M a r e k , S t .J o s e f ( 1 9 .M ä r z ) ,derSchnepfenheilige. ( S t . H u b e rtu s ,X X I . ,S .  138.)

Verfasser stellt aus seinen Notizen seit dem Jah re  1896 fest, daß 1. um Josest (19. März) 
in ganz Mitteleuropa Schnepfen beobachtet werden, 2. der Hauptzug an der Adria, an der 
Donau-Dravestraße und an der Rheinstraße um Josefi erfolgt und 8. in höheren Lagen, im 
Norden und abseits von den Hauptzugstraßen der Schnepfenzug um Josefi beginnt, daß aber 
andererseits der Einfall (die zur Beobachtung gelangenden Exemplare) der Waldschnepfe und 
der Strich (Balzflug) von der Wettergestaltung abhängt.

I n h a l t :  Vogelschutzkalender. — Neu beigetretene Mitglieder. II  — O s c a r  de Be a u x :  
Vogelfang und Vogelschutzbestrebungen in Ita lien . (Schluß ) — Gebrüder Ad o lf und K a r l  
M ü l l e r :  Ueber das Wesen des Vogelzuges. — Forstmeister C u r t  Loos :  Beobachtungen 
über den Grünspecht bei der Nisthöhlenbereitung, beim Brutgeschäfte und bei der Aufzucht 
der Jungen. — Ed. N e u b a u e r :  Sam ariter unter den Vögeln. — Litteratur-Uebersicht.
Das zu dieser Uunnner gehörende Suntbild VI kann erst Gnde des Ja h re s  geliefert werden.
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